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theit zu beſingen;

r itager Geiſt!
Dein armes Opfer darzubringen.

Der ſeelgen GOttheit mangelt zwar

Kein Weyrauch auf dem Lob-Altar,
Jhr Rauchwerck gluht in tauſend Welten:

Doch, wann du wo ein Kornchen findſt,

Und es nicht ihr zum Lob entzundſt,

So wacht die Rache ſchon, um den Betrug zu ſchelten.

A2 Lafß



O
Daß jene langſt verworfne Zunfft,

Das blinde Volck, der Thorheit Laſter-Knechte,

Bey ihrem Gauckelſpiel der traumenden Vernunfft:

Und kuſſe du die ſtarcke Rechte,

Die Rechte, deren Winck die Welt,
Aus nichts ſo prachtig dargeſtellt,

Und Stutzenloß noch unterſtutzet,

Die Rechte, ſo den Donker tragt

Der Feind und Spotter niederſchlagt,
Doch Jacobs Hutten auch mit Gnad und Nachdruck ſchutzet.

G9ie Laſt der Erden, ein Thranpnt J—Der Witz und Macht zu andrer Quaal verſchwendet
Ein ſchon gefarbter Leib, der reitzend martern kan,

Ein Narr, dem ſich das Gluck verpfandet,

Ein Sarg der manchen Wunſch zernicht,

Der leeren Titel ſchwehr Gewicht,
Der Eitelkeiten Taumel-Schaalen,

Dis, oder ein, ich weiß nicht was,

Lehrt das Geſindel am Parnaß

Mit Geiſt und Gluth und Krafft und ſtoltzen Worten prahlen.

Dn



8—u aber geh mit Jeſſens Sohn
An Kidrons Bach ſein frommes Spiel zu horen:
Vergiß, entwohne dir den irdiſch matten Thon,

Er wird dich etwas hohers lehren.

ESein Geiſt, aus dem ein Gottheits-Strahl

veæ Irthums Dunſt die Flucht befahl,Duendo in die verdeckte Hohen;

Sein ſchon beſtimmtes Werck ſo unbrauchbar zn ſehen.

Und  peſſen Enadenblick· den muden Geiſt belebt,

Den Geiſt, den du ihm eingehauchet:

Vergib mir wann ich dis dein Pfand

Nicht ſtets in deinem Dienſt verwandt,

Die Reue zollt der Wehmuth Zahren:

Die Sehnſucht aber fleht dich an,

Herr lehre mich, was ich nicht kan,

Den Abtrag meiner Pflicht, dein Lob, Dir gu gewahren.

A3 Doch



JJ 7TDoch unterfang' ich nicht ein Lob,

Von dem die Schahr erhabner Geiſter thonet.

Der Vorwurf iſt zu zart, mein Sinn iſt viel zu grob.

Jch bin zur Niedrigkeit gewohnet.
Nein! jene Wunder, die der Raum

Des Himmels deckt, errath' ich kaum,
J

Mein MaaßStab
Die Ewigkelt ermuder g ean r

Sie zu erforſchen, wie ſolt ich
So ſehr, wie eingeſchranckt, wie ſchwach ich ſey, vergeſſen?

*538Nur das, was unter uncnoeſchehn,
Was Brandenburg zu ewgem Danck verbindet

Den Anbruch jenes Lichts, das wir im Mittag ſehn,
Und daß ſich ſelbſt beh Gott entzundet,

Nur dich, o Tag! den unſre Bruſt

Noch nicht vergiſt, nur dich o Luſt!

Die damals unſre Water fuhlten,

Als Gott und Wahrheit ihren Sitz

Hier veſtgeſtellt, wo Aberwitz

Und Lugen ſonſt das Volck in ihren Banden hielten;

Nur



38Cur dich ruhmt meine Poeſie,

O Werck des HErrn! O Ausgeburth der Gute!
Wer hier kein Feuer fuhlt, gewiß der fuhlt es nie.

Hier gluht, wer ſonſt noch niemals gluhte.

Drum auf ihr Burger von Berlin!

ir muſſen jetzt im Reyhen jiehn,
Das groſſe Jubel-Jahr iſt kommen.

Seht Leipzio in dem. FeperKleid
Und Franckfurt wie es Lorbern ſtreut,

Ermudet nicht in dem, was ihr ſchon unternommen.

Wie dorten Teich,

SBas er matt und bleich,
Mit zitternd ungewiſſen Knocheln,

Auf das bewegte Waſſer hofft,

Und, zwiefach elend, dennoch offt

Des Engels Ankunfft fruchtlos mercket,

Der acht und dreyßig jahrige

Geplagte ſich nach tauſend Weh

Jn Glauben an die Krafft des Wunderthaters ſtarcket:

So



o muſteſt du, mein Waterland,
Noch  lange gnug auf Troſt und Rettung warten.

Die Hutte, ſo der Herr in dir ſich aufgeſpannt,

Glich Hutten in dem Kurbis-Garten.

Der Engel kommt zwar, und ſein Flug
Bringt das nun aufgeſchloßne Buch,

Worin dein Freyheits Brief heſiget  n
Er fliegt in teutſcher inft hernn

Sein ewig Evangelium
Sprengt manchen Kercker aun, den Tyranney verriegelt.

a

Eantz Suchſen jauchzt und Heſſtn kacht,
2

miid: Luneburg ſchmuckt ſich mit Sieges Erantzen

Die Tober weicht beſchamt der Elbe neuer Pracht,
Der Segen grunt an deinen Grantzen,

Nur du muſt noch verfuhrt und blind
Mit banger Furcht den Thorheits Wind

Aus Tetzels Ablaß-Kaſten kaufen,

und da dir Salem offen ſteht,

gbohin die Andacht opfern geht,

Zu dem verwunſchtem Kalb nach Dan und Bethel laufen.

So



GS—o hoch war Jfrael erhaben,
Und Juda lag und feufzte noch:

gber wird mein wuſtes Land umgraben?

Wer tranckt, wer pflanzt, wer. baut mich doch?

Wenn wird der Thau in ſanſften Guſſen,

Won Hermons grauer Scheitel flieſſen?

Wenn fallt er auch auf mich herab?

Wenn wird das Manna mich erfreuen,
Das unwirthbahten Wuſa chen,

Sonſt nie bekandten Segen gab?

WJa arme Mark! durch dein Gefilde

KWvard Sachſen ſeines Heils gewiß.

Mit was fur Seufzen, Wunſchen, Ringen,

Das Herz der Vorſicht zu bezwingen,

Sahſt du der nahen Sonne Licht,

Bey Furcht und Hoffnung noch im Dunkrln,
Mit unverwandten Augen funkeln:

Und fuhltſt doch ihre Wirkung nicht.

B Wie



68*LWie, wenn der Syrten grauſen Schlunden,

Ein froher Schiffmann nur entkam;

Und eben dieſe Bahn zu finden,

Ein andrer nach ihm Furcht und Gram,

Mit ungewiſſer Hoffnung miſchet;
Den Angſtſchweiß von den Wangen wiſchet,

Wenn ihm des erſtern Flagg erſcheint;

Bald mit dem Auwachs neuer Wellen
Jhm ſeinen Tod cnigen ſelen

Und ſein Verderben kommen meint.

So bangſam war dein ſehnlich Warten,

Bedrangtes Land auf jenen Vag.
Wohl dir, daß dein zerſtohrter Garten

Nicht ewig wuſt und ode lag!
Sey ſtark an Glaub und Macht und Krafften,

Jn Pniel dich an den zu. hefften,
Der ſegnet, wenn er unterliegt.
Getroſt! er laſt ſich ubermannen!

Nun kampf und geh nicht eh von dannen,

Biß Krafft und Glaube vollig ſiegt!
Er



6vrr ſiegt. O hor auf Zions Spitzen,

Der Huter freudiges Geſchrey:

Du Land ſollſt nicht im Schatten ſitzen;

Die Nacht des Jrrthums iſt vorbey!

Auf! wer dem HErren angehoret,

Wer unſern GOtt erkennt und ehret,

Der mache Baals Dienſt zum Spott!
Der ruf an ſeines Tempels Pforte,
Die zweymahl heilgen Loſungsworte:

Der HErr iſt GOtt! der HErr iſt GOtt!

Gott iſt der HErr; nicht Baals Gotzen!

Der HErr eu een!
Fort mit der Tyranneh Geſetzen!

Mit Prieſter, Opferherd und Hain!

So hort man nun die Berge ſchallen,

Und Thal und Matten wiederhallen;

Ein hundertjahrger Eichenbaum,

Sagt, was er ſonſt noch nie geſaget:

Auch ihr, ihr Buchen nehmt und traget

Die Lieder zu der Felder Raum.

B 2 So



So freudig iſt kein Weib geweſen,

Wenn ſie der vorgen Angſt vergißt,

Und nun von ihrem Schmerz geneſen,
Die Frucht in ihren Armen kußt;

Als Brandenburgs geweihte Fluren,
Beym neuen Herd und Feuer ſchwuren,

Daß ihre Luſt unſchatzbahr ſeh.
Ja Wolf! fie bricht

Durch Tempel, Hutten und Pallaſte,
Und macht auch deine Feinde ſcheu.

4Und du, du Schutztzott deiner Lande
Und du, Durchlauchter Joachim

Zerreißt die dir verhaßten Bande.

Bey deiner Feinde Ungeſtum,

Des Capitols erhabnen Wurde,

Der angedrohten Laſten Burde,

Bey Liſt und Macht und Tuck und Hohn,

Und Fluch und Laſtern und WVerdrehen,

Und mitten unter Rach und Schmahen,
Sturzſt du des Aberglaubens Thron.



8
—u gehſt mit Glaub und Macht geruſtet,

Bey deinem Siegeszug voran.

Seht da, wie ſich der Gotze bruſtet!
Seht wie der Held ihm trotzen kann!

Du wirſſt ihn von der heilgen State:

Nun wird mit Jauchzen und Gebete,
Der Leuchter Zions aufgericht.

Nun haſt du deinen Sieg erfochten!
Was Mißgunft, Grnim imd biſt dermochten.

Das hemmet deinen Eifer nicht.

as Voft ſchwort auf dem heilgen Buche:
GOtt Jſraels uns treffe nun:
Dein ewger Grimim vnt Etals Fiuche

Wenn wir dieß Werk mit Falſchheit thun

Wenn wir mit Luſt im Dunkeln ſchleichen,

Zur Linken oder Rechten weichen;
Wenn uns dein Auge boßhafft findt;

Wenn Ehre, Wolluſt oder Schatze,
Uns lieber als die Reichsgeſetze,

Von deinem groſſen Zepter ſind!

B3 Was



Wae zeigt ſich mir? Werklarte Geiſter,

Jch ſeh euch dort in Glanz und Licht!

Jhr bloden Blicke werdet dreiſter!

Die Allmacht ſtraft die Sehnſucht nicht.
Erhohter Joachim! die Scharen,

Die hier der Gottheit eigen waren,

Fuhrſt du dort im Triumphe auf!

Bey jenes Lammes eSS ge J ĩ—Se
Stehſt du vor deinen Unterthanen;

Und ſie erheben deinen Lauf.

6ier nimmſt du die erkampfte Krone,
Des Glaubens herrlichſten Gewinn,

Und legſt ſie vor dem groſſen Sohne,

Des groſſen Vaters, jauchzend hin.

Es bringt dein Volk auch ſeine Palmen,

Mit lauter Jubel, Dank und Pfalmen,
Nach deinem Beyſpiel gleich hinzu.

Herr, rufſt du, was du mir vertrauet,
Was ich auf dein Geheiß gebauet,

Wollende und verklare du!

2—

Blick



Biud auf Berlin nach dieſen Hauſern,

Wo jene fromme Worwelt glanzt!
Blick auf nach jenen Palmenreiſern,

Dem Schmuck, der ihre Scheitel kranzt!
Dorthin von Niedrigkeit und Erde!

Daß Glaub und Macht geſtarket werde,

Wenn Babel ſich noch eins erboſt!

Auch muſt du deinen Konig ſehen!
Auf! nenn ihn unter Wunſch und Flehen,

Des Landes Luſt, des Glaubens Troſt!
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